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und di© Opfer

Die Landwirtschaft Vietnams 
und der Philippinen als Beispiel

von Shirley Nuevo

Was erwartet das sozialistische Vietnam in einer hoch globalisierten öko­

nomischen Umwelt? Ein Vergleich mit den Philippinen.

S
eit dem Beginn von doi moi in 

den 80er Jahren, der Restau­

rationsphase gerade im land­

wirtschaftlichen Sektor, entwickelte 

sich Vietnam von einer nahrungsmit­

telarmen Nation zu einem der aktiv­

sten Nahrungsmittel-Export-Länder 

Südostasiens. Ein Schlüsselfaktor 

war damals die Agrarreform des Lan­

des und die >Vergemeinschaftlichung< 

(cooperativization) der Farmproduk­

tionen.
Heute dagegen bewegt sich 

Vietnam auf eine radikale Reform zu: 
Die Öffnung der Landkontrolle für 

Ausländer. Die vietnamesische Re­

gierung glaubt, dass dieser Schritt 

mehr Investitionen für die Landwirt­
schaft einbringen und die Wirtschaft 

stärken wird.
Aber Bauerngruppen inner­

halb und außerhalb Vietnams fragen 

sich, ob das Land in die richtige Rich­

tung schreitet. Vergleiche beispiels­

weise mit der philippinischen Situati­

on zeigen, dass die Rechnung nicht 

erwartungsgemäß aufgehen muss.

Land für Ausländer?

Mit der nachdrücklichen Er­

füllung von kapitalistischen Refor­

men, wie rechtsgültigen Garantien für 

ausländische Kapitalanlagen und 

dem Verkauf von Regierungsbesitz, 

waren viele Ausländer versucht, in ein 

»restauriertes« sozialistisches Viet­

nam zu investieren.

Noch bleiben viele Erwartun­

gen unerfüllt. Kreditgeber und aus­

ländische Investoren haben die Re­

gierung wiederholt für den langsa­

men Fortschritt der Reformen kriti­

siert. Tatsächlich haben viele gedroht, 

ihre Gelder aus Vietnam abzuziehen. 

In einem kühnen Versuch, die Inve­

storen zu halten, setzt die Regierung 

ihre Ländereien über das neue Ge­

setz aufs Spiel.

Wie sein Nachbar, die Phil­

ippinen, hat Vietnam bis dahin Aus­

ländern nicht erlaubt, Land zu besit­

zen. Aber die Zustände werden sich 

gezwungenermaßen ändern, wenn 

die Legislative Vietnams, die Natio­

nalversammlung, das neue Gesetz 

während der ersten Hälfte des Jahres 

2001 verabschiedet.

Unter dem beabsichtigtem 

Gesetz soll ausländischen Investoren 

erlaubt werden, Landnutzungsrechte 

von der Regierung oder der Kom­

mission vietnamesischer Farmer zu 

kaufen, um spezifizierte Getreidesor­

ten durch Bildung eines Joint Ventu- 
re-Abkommens zu produzieren. Von 

den ausländischen Partnern wird er­

wartet, die technische und finanzielle 

Hilfe bereitzustellen, während die 

Farmer ihr Land und ihre Arbeit anbie­

ten werden.
Das vorgesehene Gesetz 

wird praktisch die Landkontrolle von 

den Farmern auf die ausländischen 
Agrarinvestoren übertragen. Ähnliche 

Vereinbarungen sind in den Philippi­

nen normal, wo das Vertragsanbau- 

Schema in den letzen zwei Dekaden 

weitläufig praktiziert worden ist (siehe 

auch Seite 70).

Der Vertragsanbau in den 

Philippinen ist ein Arrangement, bei 

dem eine ausländische Landwirt­

schaftsgesellschaft den Produkti­

onsprozess der Farmen auf die loka­

len unabhängigen Bauern oder Bau­

ernverbände transferiert.
In der vorherrschenden Ver­

tragsanbau-Praxis auf den Philippi­
nen bestimmen die ausländischen 

Partner normalerweise, welches Ge­

treide gepflanzt wird, legen eine 

Standardquantität und -qualität fest 
und legen den Preis des Getreides 

fest.

Vertragsanbau ist umfang­
reich auf großen Plantagen praktiziert 

worden, besonders in Mindanao und 

den Visayas. Einheimische Bauern­

gruppen wie die Kilusang Magbubu- 

kid ng Pilipinas (KMP) kritisieren die­

se Praxis, weil sie viele Bauern in den 

Bankrott treibt und unfaire Arbeits­

praktiken gegenüber Farmern und 

Landarbeiterinnen festschreibt.

Ähnliche Ansichten

Vor kurzem teilte die KMP die 
Ansichten eines zu Besuch weilenden 

vietnamesischen Volkswirtschaftlers, 

dass das geplante Landgesetz in 

Vietnam, statt die Landwirtschaft an­

zukurbeln eher gegenteilige Auswir­

kungen haben wird.

In einer Reihe von Vorträgen, 

die er im März 2001 an der Universität 

der Philippinen in Diliman hielt, führte 

Dr. Bui Tat Thang, ein Wirtschaftspro­

fessor der Universität Hanoi, den 

Aufstieg Vietnams zu einem der 

größten Reisexporteure der Region 

während der 90er Jahre auf das ge­

nossenschaftliche bzw. kooperative 
Programm zurück.

1996 umfasste der Landwirt­
schaftssektor Vietnams 29 Prozent
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vietnamesischen Landbevölkerung be­

trächtlich sein, sollte Ausländern er­

laubt werden, Landnutzungsrechte von 
der Regierung zu kaufen oder Ge­

meinschaftsunternehmen zu bilden.

Das Inkrafttreten des Gesetz­

tes würde ebenso den Verzicht auf 

die eindrucksvollen Gewinne des 

Landreformprogramms des sozialisti­

schen Vietnams mit sich bringen. Auf 
Dauer würde die Öff­

nung in Richtung Land­

kontrolle durch Auslän­

der zu einem ernsten 

Problem der Nahrungs­

mittelsicherung werden, 

weil die ausländischen 

Investoren mehr an der 

Produktion von export­

fähigem Getreide als an 

»Massengetreide« inter­
essiert sein werden.

Die Philippinen 

wurden von einem Land 

mit genügend Nahrung 

in den frühen 60er Jah­

ren in ein Land mit Ge­

treidedefizit transfor­

miert, besonders in den 

letzten zwei Jahrzehnten 

seit transnationale Kor­

porationen und große 

Agrarunternehmen den 

Landwirtschaftssektor für 

den Export übernommen 

haben.

Die Märkte wer­

den enger, und der 

Wettkampf um ausländi­

sche Investoren unter 

den Entwicklungsnatio­

nen hat sich intensiviert; 

eine Folge der Globali­

sierung der Landrechte 

oder der Erschließung 
Jointventure — wird auch sie davon profitieren? des Handels und der In­

vestitionen in der Land­

wirtschaft.

Arme, von der Landwirtschaft 

lebende Nationen — »sozialistische« 

ebenso wie nicht-sozialistische Sy­

steme — sind eindeutig die größten 

Opfer dieser freien Handelssituation.
n

seines Bruttoinlandproduktes, viel 
mehr als die 22 Prozent der Philippi­

nen. Im selben Jahr erreichte die Reis­

produktion Vietnams 28 Millionen 

Tonnen, mehr als das Doppelte der 

elf Millionen Tonnen der Philippinen.

Und dies trotz der Tatsache, 

dass das landwirtschaftliche Gebiet 
der Philippinen, das 31 Prozent der 

gesamten Landfläche einnimmt, bei 

weitem größer ist als die 

landwirtschaftliche Flä­

che Vietnams, welche 

nur 22 Prozent des ge­
samten Landes aus­

macht.

Vietnams Land­

reform und die landwirt­

schaftliche Produktions­

taktik ergab den großen 

Unterschied, so Dr.

Thang. Obwohl beide 
Länder, als Folge der 

westlichen Kolonisation,

— tief im Feudalismus 
verwurzelt waren — Vi­

etnam für fast ein Jahr­

hundert durch die Fran­

zosen und die Philippi­

nen für nahezu 400 

Jahre durch die Spani­

ern und die Amerikaner
— war Vietnam imstan­

de, sich viel früher aus 

den Klauen des Feuda­

lismus zu befreien.

Das Land in Vi­

etnam gehört dem Staat.
Die Übernahme der 

Macht der kommunisti­

schen Partei, erst 1954 

in Nordvietnam und 

später 1976 in Südviet­

nam, kurbelte die Lan­

dreform in energischem 

Tempo im ganzen Land 

an. Vietnams Landre­

formprogramm, durchgeführt über ei­

nen Zeitraum von sechs Jahren in 

Nord- und fünf Jahren in Südvietnam, 

hat erfolgreich Land für jeden vietna­

mesischen Bauern garantiert. Privater 

Landbesitz wurde schließlich abge­

schafft; statt dessen wurde den Men­

schen erlaubt, sich Landnutzungs­

rechte für eine bestimmte Zeit zu si­
chern.

Dies stellt einen starken 

Kontrast zu den trostlosen sieben 

Jahrzehnten des Landreformpro­
gramms der Philippinen dar, das un­

ter der amerikanischen Kolonialregie­

rung gestartet wurde. Bis heute wer­

den die größten Landparzellen der 

Philippinen von weniger als fünf Pro­

zent der gesamten Bevölkerung be­

sessen und kontrolliert.

Aber trotz der eindrucksvol­

len landwirtschaftlichen Leistungen 

seines Landes sagte Dr. Thang, die 

vietnamesische Regierung sei offen 

für ausländische Investitionen in die 

Landwirtschaft. Aber er beeilte sich

zu betonen, dass nicht alle Vietna­

mesen, im speziellen Farmer, auch 

interessiert wären.

Der Eifer der vietnamesi­

schen Regierung, Ausländer zu be­

wegen, in die Landwirtschaft zu in­

vestieren, ist, laut Dr. Thang, von dem 

Verlangen getrieben, mehr für den 

internationalen Markt zu produzieren 

und weiterhin den landwirtschaftli­

chen Sektor durch technologischen 

Transfer zu modernisieren.

Vietnams Landwirtschaft be­

schäftigt etwa ein Drittel der gesam­

ten Bevölkerung. Unbestreitbar wür­

den die Auswirkungen gegenüber der

Bei diesem Beitrag handelt es sich 

um den Abdruck eines von der IBON 

Foundation am 1.3.2001 ins Netz ge

stellten Features (siehe auch:

wyyyy.ibpri.orgj. 

Der Text wurde von Maike Grabowski 

aus dem Englischen übersetzt.
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